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30) Erſtkommunionunterricht. Mit einem Beitrag ur euchariſtiſchen
Weiterführung der Hinder nach dem Weißen Sonntag Von Johann
Knorr, Pfarrer U 165) imburg 1923, Steffen.

Die ſorgfältig ausgearbeiteten Katecheſen ind für jene Länder
empfehlen, in denen die Kinder nicht vor dem vierten uljahr 3ur Erſt

ü
kommunion geführ werden; Anregungen wird ES allen Katecheten bieten.
Zu viel verlangt iſt 41 54.— Saleſius eſuchte zehn bis zwanzigmal
m Tage den eilan he ES nicht machen wie dieſer fromme Mann?“

St Florian rof Dir oſef Hollnſteiner.
31 Die eu  he Dichtung in ihren kulturellen Zuſammenhängen mit

charakteriſtiſchen Proben. me der deutſchen Literatur
Herausgegeben von Dr Franz Faßbinder, Dir Auguſt0 und
Dr Friedrich br 856) Freiburg Br., Herder.

Das Werk vi die geſamte Entwicklung des eu  en S  rifttum
mn wohlgeordneter Verbindung von Literaturgeſchichte und Leſebuch ſowohl
lehrgemäß als auch anſchaulich darſtellen und ES erreicht dieſe Abſicht aufs
allerbeſte Es iſt nicht ba einſeitig für den Schulgebrauch berechnet, ondern
CS wendet ich, beſonders was die jüngere und jüngſte Zeit etri geradezu

jeden Gebildeten, um ihm auf den ftmals ziemlich Uunſicheren Pfaden
eine leitende Hand darzubieten. Und da teſe Leitung erhe ird von dem

der katholiſchen Glaubenslehre ES ießen die Ausführungen
ſo chön mit einer Anwendung der bekannten Worte des heiligen Augu⸗
ſtinus, daß unſer unruhiges Herz, alſo auch unſere verworrenen literariſchen
Strömungen, nur U inden können in Gott müſſen wir das
liche erk mit beſonderer Freude begrü

Was das einzelne anbelangt, ˙o ind vor lem die Proben eichlich
und zweckmäßig ausgewählt. Die Entwicklung der epiſchen und der yriſ Jen
Dichtung tritt von den Anfängen bis 3UmM Expreſſionismus herauf eutlich
zutage Die Alteren EV ind zumeiſt in der urſprünglichen Geſtalt gegeben;
im Mittelhochdeutſchen ind beſonders das Nibelungenlied und Walther aus
reichend vertreten, wobei angefügte Ueberſetzungen, eine kleine Sprachlehre
und ein Wört rbuch den Gebrauch erleichtern. Zu bemerken wäre, daß Im
Hildebrandslie die Ueberſetzung von Urhettun muotin mit 77 for
derten ſich 3 Einzelkämpfen heraus“ veraltet iſt; ſeit Kögel wird urhettun
als Hauptwort gefaßt „Als Kämpfer begegneten einzeln einander.“ Au
bn ommen in den Texten dieſes Liedes und des „Muſpilli“ Druckfehler
und Ungenauigkeiten vor

Die Literaturgeſchichte legt, wie man ES nunmehr verlangt, beſonderes
Gewicht auf die Einordnung der literariſchen Erſcheinungen In die Geiſtes
ſtrömungen und die geſamte Kulturwelt der betreffenden  Ei Auch das
iſt Im weſentlichen beſtens gelungen. Was ( die Aufklärung, den
Klaſſizismus, die Romantik, zuletz über den Naturalismus, den Impreſ⸗
ſionismus, den Expreſſionismus geſagt wird, iſt ſehr leſenswert und bietetauch dem Fachmanne viele dankenswerte Anregungen. Nur was über den
Zuſammenhang der Poeſie des 17 Jahrhunderts mit dem QATU geſagt
wird, kann ich nicht unterſchreiben. „Das QArO entſtan äußerlich aus der
Uebertreibung des Renaiſſaneeſtiles und war begründet m der verſchärften
Entwicklung des fürſtlichen Abſolutismus, der ſich mit omp und run
umgab So auch VN die geſamte un Bombaſt, Schwulſt und
Ueberla  9 ein“ II. Demgemäß dann auch E
(1II. 81) und Spitteler (III 5  08) „barocken Humor“ und Bartſch
(II. 541) muß ſich „barocke äufung“ m der Schreibweiſe vorwerfen laſſen
Hat man aber nicht eute vom Arb ganz andere Anſchauungen? ſt C8
denn NUur Schmuckkunſt? ſt ES nicht ein eigentlicher auſtil, nicht eln Kirchen⸗

Iſt ES nicht volkstümliche In Süddeutſchland gewiß! N
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gibt doch auch eine babrichedſterreichtt che Barocliteratur Hier muß man
den Spuren Nadlers olgen, mag man über ſeine Richtung bn vie immer
denken. Aber leider iſt die 0 Paul Merkers in ſeinen Neuen ufgaben
der eu  en Literaturgeſchichte74 (28) nur allzu wahr: 7  Eber die
ungemein reiche BarockliteratUL Bayerns und vor em der öſterreichiſchen
Länder geht man mit einem —nd chgerade traditionell gewordenen Stil  weigen

. Und das rächt ſich in unſfCErem erkeé auffällig bei Gri  arzerinweg und eiß 0  ¹ Rechtes mit ihmEs ihm gerecht 3 werden
zufangen; E. entgeht ihm eben, daß a8 Lebenswerk dieſes Dichters den
klaſſiſchen des bayriſch öſterreichiſchen Barockdramas darſtellt So
darf EeS Uns auch nicht mehr iberraſch E  7 daß wir von Raimund, dem zweiten
Gipfel dieſer Höhenwelt, nicht einmal den Namen entdecken 42

Ein anderes Bedenken iſt nur bisweilen bei der Behandlung der Geiſtes⸗
ſtrömungen gekommen. Das Streben nach rein ſa er Darſtellung kann
den Uebelſtand herbeiführen, daß beſonders jugendliche eſer el von der
Meinung efang werden, der beſprochenen Geiſtesrichtung ſei

me nicht aufdringliche Kritik vo  2 Standpun derin ſchönſter Ordnung
da manchmal am Wenn ES II,philosophia péerennis wäre

ei „Der Rationalismus lehnte Uebernatürliche ab, Eil eS nicht
meßbar und nicht beweisbar (adäquat) iſt“ ſo wäre durch die Vertauſchung
von „iſt“ mit „ſei

* ei geholfen bei der Beſprechung von Kant aber (II
169) müßte denn doch entſchiede betont werden, daß der Satz „Ueber⸗
ſinnliche Gegenſtände ſind für uns keine Gegenſtände unſerer theoretiſchen
Erkenntnis“ mit unſerem Glauben und mit der chriſtlichen hiloſophie nicht

vereinbaren iſt
Auffällig iſt die ſcharfe Beurteilung der Sprachgeſellſchaften und daß

*  ihre Beſtrebungen ogar irgendwie 3 remden Modekrankheiten“ 9ge
rechnet werden; man wů  rde doch eher ten, die Fremdwörterſucht ſo
enann 3u Daß „Natur“ mit „Zeugemutter74 überſe worden ſei,

nicht mehr mitdarf man denn doch ſeit Engels „Deut cher un
ſolcher Sicherh eit behaupten

Kleinere erſehen ind nNUur in geringer Anzahl 3 treffen; das Werk
Cboller Gründlichkeit bearbeitet worden. möchte nuriſt eben mit lie

folgendes ken Abraham Sancta QT war nicht Kapuziner, ſondern
Auguſtinermönch (II, 43) Die ebensgeſ1eſſing hätte drer
gegeben werden können oll ſi denn Leſſing zwiſchen den „Literatur⸗
briefen“ und dem Breslauer Aufentha „Unſtet umher

4⁰ getrieben haben?
(II, 9⁴ Das ort „Moderne“ dürfte nicht von Bahr, ondern von Eugen
Wolff geprägt worden ſein (1II, 447) Verſehentlich Eel S: „Der ND
ebende Tiroler oſef Seeber (  1 1919) (III, 419)

So macht das erk als Ganzes einen ausgezeichneten Eindruck enn
C8 nur nicht eine böſe Achillesferſe hätte, und zwar glei In den erſten Seiten

en Erörterungen gewidmet. Nun iſt man 10 durchleſe ſind prachgeſf
die Erfahrung gewöÿhut, mn Literaturgeſchichten derartige ſchnitte

ber was hier geboten wird, das überſchreitet dennmi  Eer 5 beurteilen;
doch d  E Man önnte wirklich meinen, ein Crk aus der Kinderzeit
der Germaniſti vor ich 3 hben Der germaniſche J⸗Umlaut ird als
Brechung, als A⸗Umlaut, erklärt (IJ, 11)! Im Gotiſchen ſoll EeS nur drei
urze Vokale (A, I, u) und zwei ange (e und geben! Das Schönſte iſt Ees,
daß leſe Aufſtellung gleich von der folgend Sprachprobe ügen geſtraft
wird, neun lange 1 und zwei kurze vorkommen (1. 9, 10 Bei der erſten
Lautverſchiebung ird behauptet, indogermaniſfches d„h werde im Latein
3 th (J, 293 nein, EeS ird Ium Anlaut 3 (eci), im Inlaut 3 (medius
oder iu gewiſſer Umgebung 3 (ruber). Bei der ho LaUtv EL·

iebung iſt die Verwandlu des in PI einfach überſehen worden I,
me großartige Verwirrung errſch bei der Einteilun des eu  en
gebietes (J, Da läßt ſich ——5 herausleſen: *Südlich von der Linie
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Auchen Wittenberg iſt das ö ochdeutſche. Das 50 chdeutſche iſt ſo viel vie
das Oberdeutſch Dieſes wird uim gebirgigen ſüdlichen Deutſchland geſprochen
wiſchen den niederdeutſchen und oberdeutſchen Dialekten gibt
mitteldeutſche.“ Ein Uſter von Verworrenheit! Was über das Ver
hältnis wiſchen Mundarten und Schriftſprache und über die En  icklung
dieſer geſagt wird, iſt urchaus unbefriedigend und rfährt auch ſpäter keinen
Ausgleich Auch die mittelhochdeutſche Dichterſprache ird nicht genügen
betont. E * doch über Heinrich von Veldeke einfach: „Er Lie m der
undar ſeiner Heimat“ (J. 148) So einfach die ache nicht. Seit
den Unterſuchungen von Kraus wiſſen wir, jener Dichter ochdeu  che
eéſer vor üuge hatte und ſtreng Niederdeutſches gefliſſentlich fernhielt.
Die alliterierende Langzeile ird mit acht ebungen angeſe (J, 1593 heute
f  olgt man doch allgemein Sievers, der vor em vier Haupthebungen feſ
etzt. — ndem ich andere Ausſtellungen unterdrücke, betone ich nUr,

teſe ſchnitte gründli umgearbeitet werden müſſen, das erk
ganz auf der Höhe ſtehen oll. Das ſo mehr, als 10 oft gerade die erſten
Seiten ES ſind, die den Geſamteindruck eines beſtimmen.

Wenn ich von dieſem Vorbehalte abſehe, kann ich nur das Urchaus
günſtige Urteil wiederholen, das ich anfangs ausgeſprochen habe öge das
treffliche erk bald eine zweite Auflage erleben und dann 6 fehlerlos
unſere Augen erfreuen!

Ninz⸗Urfahr. Dr Johann V  V  g

Neuefguflagen.
1) Theologia'moralis. Auctore Ernesto Müller, editio decima, TGSSV

COgnoverunt t Auxerunt Ignatius Seipel et OSephus jeie. 80
C(CXVI t 506) Ratisbonae 1923, Pustet. Lib

eit mehr als einem halben Jahrhundert hat das Müllerſche DTOd
handbu viel Ute. geſtiftet Unter ſeinen zahlreichen yreunden. Schon vor
mehr als 30 Jahren hob ein kompetenter Rezenſent dieſes Werkes mit ech
hervor, der Hauptvorzug desſelben eſtehe darin, daß ES vorerſt die I
en Ugenden, deren Objekt, Akte, Notwendigkeit Aund önhei zur
Darſtellung bringe, und erſt im Hintergrunde deren egenſätze die Sünden
Ind Laſter aufzeige. So eigne ES ſich nicht bloß Handbuch für et
äter, ſondern leiſte auch dem Prediger und Aszeten die erſprießlichſten
Dienſte Bekanntlich iſt dies die thomiſtiſche ode, die St Thomas bereits
vor faſt ſieben Jahrhunderten In E großartiger Wei  7  E 3uL Anwendung brachte
im moraliſchen Teile ſeiner Summa Theologica, und die Gott ſei Qan
auch V unſeren Tagen ſich immer mehr durchſetzt gegen die übliche Geboten-⸗,
Pflichten⸗ Uund Sündenlehre enn man bei einem wiſſenſchaftlichen
erke, wie Müllers Moraltheologie, die zehnte Auflage anzeigen kann,
ſo iſt b⁰ überflüſſig, aufs neule 8 en und 3U empfehlen
Denn iſt ein ſolches erk nicht vorzüglich, ſo erreicht EeS nicht lele
lagen, zumal da gegenwärtig gewiß kein Mangel iſt anderen guten Dbra
han  Uchern

In der neuen Auflage ind die durch den Cod jur Call erforderlichen
Aenderungen lar und richtig angebracht worden; 205, 215,
217, 221, 223 238, 248 Die Geſchi der DTr wurde ausführlicher
behandelt; hingegen ind iNn anderen Materien iemlich bedeutende Kür
zUungen mit echt vo  E  7 ſo daß der Umfang dieſes Bandes der
euen Auflage Seiten geringer iſt, als der der en Auflage Mir
eint, das Buch könnte noch mehr gekürzt werden Unbeſchadet ſeines In⸗
haltes dadurch, daß manche gänzlich veraltete Literaturangaben wegblieben.
Wer ief B heute noch Habert, Collet, Dmoski w. Auch könnten
vielleicht die vielen und langen Da Iun Hleindruck gegeben werden.


